Schöne Ferien!

Warum brauchen Arbeiter ein Strandbad? So und ähnlich tönte es 1935 am schönen Hallwilersee. Der sozialdemokratische Oberrichter Fritz Baumann und seine Freunde kauften damals im aargauischen Tennwil 10 000 Quadratmeter Land mit Seeanstoss. Für eine Arbeiterbadi: „Den kleinen Leuten am See ein Heimatrecht zu schaffen, bevor es zu spät ist.“ Zu spät, weil dereinst die Reichen das ganze Seeufer privatisiert haben würden. Am 7. Juli öffnete das Arbeiterstrandbad Tennwil seine Tore: Zur Sonne, zur Freiheit! Tennwil existiert heute noch. Und heisst immer noch Arbeiterstrandbad. Doch was heisst das?
Ferien-Zwang.
Warum brauchen alle 6 Wochen Ferien? So und ähnlich tönte es im Juni im Ständerat. Nach dem Nationalrat schickte auch das Stöckli die Initiative des Gewerkschaftsdachverbands Travail Suisse baden. Der „Zwang zu mehr Ferien“ (Bundesrat) sei nicht das richtige Mittel, um die stets mehr leistenden Werktätigen zu entlasten. Die Initiative sei „schädlich für den Arbeitsmarkt“ (BDP-Ständerat Werner Luginbühl). Mehr Ferien seien nicht zum Nulltarif zu haben, «ein Absinken des Lohnniveaus» sei zu befürchten (Konjunkturforschungsstelle der ETH).
1935 und2011.
Zwei Jahrhunderte, ein Thema: Was sollen sich jene leisten dürfen, die sich wenig leisten können? Erst in den 1930er Jahren erhob die Schweizer Arbeiterbewegung die Forderung nach bezahlten Ferien. Erst nach dem Zweiten Weltkrieg setzte sich der Ferienanspruch definitiv durch. Das gesetzlich vorgeschriebene Obligatorium für 4 Wochen Ferien kam trotzdem erst 1984.
Liebe Leserinnen und Leser, Work macht jetzt Ferien. Ganz zwanglos. Wir wünschen Ihnen einen wunderbaren Sommer. Am 26. August sind wir zurück, bei Ihnen im Briefkasten. Die Redaktion.
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